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Die meisten Thüringer leben aber (lei-
der) in eher strukturschwachen länd-
lichen Gebieten. Vor allem südlich des
Thüringer Waldes fühlen sich die Men-
schen häufig »abgehängt«, denn durch
die natürliche Barriere des Mittelge-
birges ist auch eine Grenze in den Köp-
fen entstanden und die Bedürfnisse
der dortigen Bewohner sind im Kern-
land oft nicht sichtbar. Sie bleiben bei
Entscheidungen häufig unbeachtet.
Diese Gebiete zu »vitalisieren« war
das Anliegen des vom BMI geförder-
ten Bundesprogrammes »Zusammen-
halt durch Teilhabe«2, welches für
Thüringen die dort ansässige Evange-
lische Akademie verantwortete.

Der Landkreis Sonneberg wurde eine
von zwei Pilotregionen, da er einer-
seits die vorgegeben Kriterien erfüllte
und anderseits anschlussfähige the-
matische Potenziale vorhanden waren.
Während im nordthüringischen Bi-
schofferode der Hungerstreik der »Ka-
li-Kumpel« von 1993 als Ansatzpunkt
für Projekte der kritischen Ge-
schichtsbetrachtung und Demokratie-
bildung diente3, wurde im Süden des
Freistaates an der Etablierung von jun-
genpädagogischen Angeboten gear-
beitet, da dort bereits eine thematische
Grundlage vorhanden und die kom-
munale Verwaltung diesbezüglich
sensibilisiert war. Der Fachtag als Pro-
jektauftakt wurde absichtlich in Son-
neberg platziert, außerhalb des Bal-
lungsraums, denn die Fachkräfte und
Multiplikatoren vor Ort sollten sich
wertgeschätzt und nicht länger unge-
sehen fühlen. Sie wurden also, mental
und lokal, dort abgeholt, wo sie stan-
den. Dieser Anspruch fand damit so-
wohl geografisch als auch inhaltlich
seinen Niederschlag.

Die Zielgruppe

Neben den Eltern gibt es im ländlichen

Raum vor allem drei als relevant iden-
tifizierbare Personengruppen, die ei-
nen häufigen Umgang mit Jungen ha-
ben und deshalb prädestiniert sind,
diese qualifiziert zu begleiten und zu
unterstützen:
> Zum einen die pädagogischen Fach-

männer, welche klassische Angebo-
te der Jungenarbeit initiieren könn-
ten, sofern sie ein Interesse für die
Bedürfnisse der Jungen entwickeln.
Doch auch mit überdurchschnitt-
lich hohem persönlichen Engage-
ment wird es ihnen, aufgrund der
dünnen Personaldecke, nicht mög-
lich sein, flächendeckend profes-
sionelle männliche Akzente zu set-
zen und allen Jungen als potenziel-
le Reibungsfläche zur Verfügung
zu stehen;

> Zum zweiten die männlichen Eh-
renamtlichen, deren enorme Be-
deutung an dieser Stelle deutlich
wird. Diese engagieren sich im
ländlichen Raum vorrangig in den
Bereichen Kirche, Sport und Feuer-
wehr und sind dort für Jungen und
männliche Jugendlichen präsent.
Diesen Freiwilligen bewusst zu ma-
chen, dass sie von »ihren« Jungen,
unabhängig vom jeweiligen Kon-
text und Bildungsauftrag, auch als
Mann wahrgenommen und diesbe-
züglich angefragt werden, ist zen-
tral. Sie für diese Anfragen zu sen-
sibilisieren, ihre Wahrnehmung zu
schärfen und sie mit ein wenig
Handwerkszeug auszurüsten, bil-
det einen großen Teil des Funda-
mentes einer nachhaltigen und ge-
schlechtergerechten Entwicklungs-
strategie für den ländlichen Le-
bensraum;

> Die weiblichen Fachkräfte sind die
dritte Gruppe, sie dominieren die
formellen und informellen Bil-
dungsinstitutionen, doch ihre All-
gegenwärtigkeit ist bestenfalls gut

Arbeit mit Jungen fernab der Metropolen
Erster Fachtag für Jungenarbeit und -pädagogik 
in Südthüringen: Vernetzung als praktische Option
Matthias Scheibe

»Zur Jugendarbeit gehören Krisen
wie Pickel zur Pubertät: Manche ha-
ben sie, andere nicht. Ähnlich sieht es
derzeit bei den Jugendarbeiterinnen
und -arbeitern im ländlichen Raum
aus: vielen geht es gut oder zumindest
nicht schlecht, viele sind engagiert
und entwicklungsbereit; nicht wenige
klagen aber über Orientierungspro-
bleme oder Unsicherheiten, andere
formulieren Enttäuschung über nicht
erreichte Ziele und darüber, dass bis-
herige Ansätze nicht mehr funktionie-
ren: bei wieder anderen lässt sich eine
scheinbar unbegründete Energielo-
sigkeit feststellen.«1

Mit diesen Worten beschrieb Reinhard
Winter die Situation der Jugendarbeit
im ländlichen Raum vor knapp fünf-
zehn Jahren, und für den Raum Süd-
thüringen und Oberfranken sind diese
Sätze immer noch aktuell. Den Verun-
sicherten, Orientierungslosen, Enga-
gierten und Entwicklungsbereiten ein
wenig Rüstzeug im Bereich Jungen-
pädagogik an die Hand zu geben, war
ein Ansinnen des hier beschriebenen
Fachtages.

Warum Sonneberg?

Der kleine Freistaat Thüringen ist
durch jahrhundertelange Kleinstaate-
rei und seine geografischen Besonder-
heiten auf politischer und sozialer
Ebene ein sehr heterogenes Gebilde.
Es existiert entlang der Autobahn A4
mit den Städten Erfurt, Weimar und Je-
na ein sehr starkes Zentrum, indem der
größte Teil des wirtschaftlichen, wis-
senschaftlichen, politischen und kul-
turellen Betriebes angesiedelt ist. In
diesem »Goldenen Korridor« befin-
den sich auch die großen Bildungsträ-
ger und dort werden nahezu alle
Weiterbildungen im sozialpädagogi-
schen Bereich angeboten, auch das
Thema »Jungen« betreffend.
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gemeint, denn ihre Arbeit mit Jun-
gen ist oft nicht Teil eines pädagogi-
schen Konzeptes, sondern resul-
tiert häufig aus dem Fehlen männ-
licher Fachkräfte. So werden diese
Kolleginnen in den ländlichen Ge-
bieten quasi zwangsläufig mit dem
männlichen Nachwuchs konfron-
tiert und suchen oft nach schlüssi-
gen Handlungsstrategien.

Ambitionierte Akteure und Akteurin-
nen aus diesen drei Gruppen zu finden,
sie mit einander ins Gespräch zu brin-
gen, weiterzubilden und zu vernetzen,
war das basale Ziel des hier beschrie-
benen Fachtags, von dem Jungen und
die Jungenarbeit mittelbar profitieren.4

Vortrag und Workshops wurden so
konzipiert, dass ihr Inhalt auch ohne
detaillierte theoretische Vorkenntnis-
se nachvollziehbar waren. Diese
Orientierung an der Lebenswirklichkeit
und der relativ kurze Weg ins Sonne-
berger Stadtteilzentrum »Wolke 14«
machte die Veranstaltung auch für ter-
minlich stark eingebundene Südthü-
ringer_innen interessant.

Die Ansprache (finden)

Die erste Aufgabe in der Vorbereitung
bestand darin, wie die Zielgruppen am

besten auf Thema und Fachtag auf-
merksam zu machen wären. Dabei er-
schien es plausibel, über Thüringen
hinaus und in die Region hinein zu
werben, denn den Jungen ist es
schließlich auch egal, wo ein attrakti-
ves Angebot lokalisiert ist. So wurden
Jugendämter, Einrichtungen der Kin-
der- und Jugendarbeit, die Kreissport-
jugend, die Kreisfeuerwehr, Kirchge-
meinden, Schulen und viele einzelne
Personen mit Infos versorgt, gewor-
ben wurde auch auf diversen Homepa-
ges, auf Facebook und in der lokalen
Presse.

Für jede/n was dabei (bilden)

Im Anschluss an den obligatorischen
Begrüßungsteil startete der fachliche
Input des Coburger Professors Dr. Ralf
Bohrhardt (Koordinator eines bundes-
weit einmaligen Vertiefungsstudiums
im Feld der Jungenarbeit) mit der Fra-
ge, warum Jungen eigentlich so sind,
wie sie sind, und was das für die Arbeit
mit ihnen bedeutet. Er zeigte in seinem
Vortrag, wie wichtig es für Jungen ist,
dass ihre Männlichkeit anerkannt
wird. Eine gute Pädagogik, so Bohr-
hardt, nimmt dieses Bedürfnis zu-
nächst einmal wahr und lässt es auch
gelten. Seinen Ausführungen folgend

sei es wenig förderlich, den Jungen ihr
Jungesein immer nur als problema-
tisch vorzuführen (‘Sei nicht so wild!’,
‘Sei nicht so widerständig in der Schu-
le!’), um sie andererseits dann aber le-
diglich mit alten Rollenbildern abzu-
speisen (‘Indianer kennen keinen
Schmerz’) oder sie, völlig bindungs-
los, allein den Männlichkeitsentwür-
fen der von ihnen bevorzugten Medien
zu überlassen. Bohrhardt stellte den
weitverbreiteten defizitorientierten
Blick auf Jungen glaubhaft in Frage
und plädierte stattdessen dafür, den
Fokus pädagogischen Wirkens auf de-
ren Ressourcen zu richten. 
Nach der großzügig konzipierten Mit-
tagspause, die nicht zuletzt dem infor-
mellen Austausch untereinander dien-
te, standen den Teilnehmer_innen fünf
Workshops zur Wahl. 

»Du bist doch’n Mädchen!?« - Chan-
cen und Grenzen für Frauen in der Ar-
beit mit Jungen konnte nur von Frau-
en gewählt werden und wurde von der
Dipl.-Sozialpädagogin Katrin Boller
geleitet. Sie ist als Cross-Workerin in
der sozialpädagogischen Einzelhilfe
tätig und verantwortet seit 2009 jähr-
lich Survivalcamps für Jungen. Zu-
nächst wurden einige methodische
Übungen (für die Tagung in angepass-
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knüpfend wurden Möglichkeiten des
konstruktiven Umgangs mit dem
wahrgenommenen Verhalten von Jun-
gen vorgestellt und diskutiert, sowie
den Teilnehmer_innen Ideen für ihre
Einrichtungen mit auf den Weg gege-
ben.
»Willst du einen fairen Kampf?« - Jun-
gengruppen aufbauen und anleiten
war das Thema des Sozialpädagogen
Sven Ramdohr, der seit 2001 Jungen-
gruppen in unterschiedlichen Formen
leitet. Den teilnehmenden Männern6

wurde die Besonderheit des ge-
schlechtshomogenen Settings in rei-
nen Jungengruppen verdeutlicht und
die potenziellen Probleme für den
Aufbau einer solchen vor Augen ge-
führt. Anhand des MDR-Filmbeitra-
ges über seinen »Junxclub« erläuterte
Ramdohr exemplarisch die Struktur
einer solchen Jungengruppe. Nach ei-
nem etwas zähen Anlaufprozess zeig-
te sich die Gruppe in der Diskussion
sehr offen und neugierig. Fragen, Sta-
tements und Probleme aus der alltäg-
lichen Arbeit kamen zur Sprache und
in einem moderierten Austausch such-
te die gesamte Gruppe adäquate Lö-
sungen.
Im Workshop »Mit Jungen unter-
wegs!« - Jungenarbeit in der außer-

ter Form) aus der praktischen Arbeit
mit Jungen vorgestellt, mit denen die
oft vorhandene jungengruppenbezo-
gene Rangordnung identifiziert bzw.
geschlechtliche Vorurteile offengelegt
werden können. Daran anknüpfend
setzten sich die Teilnehmerinnen mit
der eigenen Biografie auseinander, um
Gründe für unbewusstes Verhalten
sichtbar zu machen. Die daraus resul-
tierende Diskussion wurde mit einem
konzeptionellen Ansatz der Ge-
schlechterhierarchie unterfüttert, dem
zu Folge die Arbeit von Fachfrauen
mit Jungen immer konfliktreich ist.
Denn Letztere sind auf der Qualifika-
tionsebene unterlegen, fühlen sich
aber aufgrund gesellschaftlich wirk-
mächtiger Rollenbilder wegen ihres
Geschlechts höherwertig.5

Im Workshop »Die Jungen sind los!«
- Impulse für die Arbeit mit jungen-
dominierten Gruppen im Kita-Alltag
thematisierte Mario Braun die (ver-
meintlich) typischen Verhaltenswei-
sen von Jungen. Gemeinsam wurde
nach möglichen Gründen gesucht, wa-
rum bestimmte Verhaltensweisen im
Kontext früher Bildungsinstitutionen
als störend wahrgenommen werden
und wie entsprechende Zuschreibun-
gen überhaupt entstehen. Daran an-
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schulischen Jugendbildung zeigte Jür-
gen Reifarth bildungszentrierte Zu-
gänge zur Arbeit mit Jungen außerhalb
der Schule auf. Zu Beginn wurde nach
den Ressourcen der Jungen gefragt
und es fielen Stichworte wie »direkt
und ansprechbar, nicht nachtragend,
unkompliziert, offen, ehrlich, kon-
fliktfähig, zielstrebig, wild, Grenzen
auslotend«. Im Anschluss wurden die
verschiedenen Aspekte außerschuli-
scher Angebote für Jungen vorgestellt
und eingehend diskutiert. Persönliche
Erlebnisse, Haltungen und Sorgen
wurden in den Prozess eingewebt und
auch die Rolle der Leitung zwischen
unterstützender Außensicht (außer-
halb von Familie, Schule, Peers) und
Begleitung thematisiert.

Der Workshop »Buttons, Bumerangs
und Beuteldrachen« - Jungen und
Basteln wurde zum Sammelbecken für
diejenigen, die auf der Suche nach
neuen Impulsen für ihre praktische
Arbeit waren. Zu Beginn des Work-
shops sollten die Teilnehmer_innen ei-
nen Button fertigen, der sie repräsen-
tiert, und ihre Motive für dessen Ge-
staltung anschließend der Gruppe vor-
stellen. Dadurch wurde das enorme di-
agnostische Potenzial eines solch nie-
drigschwelligen und scheinbar be-
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langlosen Angebotes deutlich. Bei der
Konstruktion der Beuteldrachen und
des Schleifens von Bumerangkanten
ging es vor allem um die Erfahrung des
eigenen Tuns; begleitend wurden die
Anwendbarkeit in verschieden Grup-
penkonstellationen, die Bedeutung
der authentischen Leitung und die
Vor- und Nachteile monoedukativer
Konstellationen erörtert.

Nach den Workshops wurde der quar-
talsweise erscheinende Aktionskata-
log Jungen LK-SON vorgestellt. Zur
Verbesserung der Situation für die
Jungen im Landkreis Sonneberg bün-
delte er alle Angebote, die sich ge-
schlechtsbezogen mit dem Thema
»Junge« auseinandersetzten, und ver-
wies auf Vorträge und Weiterbildun-
gen in diesem Arbeitsfeld7.
Zur weiteren Vertiefung der Inhalte er-
hielten die Teilnehmer_innen am En-
de der Veranstaltung einen Reader, der
neben einer theoretischen Rahmung
auch eine praktische Handreichung
war. So enthielt er neben einem Text
über »Landjungen»« auch »Daten zur
Jungenarbeit«8, Hinweise zum ak-
tuellen »Survival-Camp« im Land-
kreis Sonneberg9, die Frühjahrsaus-
gabe des Aktionskataloges, eine Liste
mit Literaturhinweisen und eine klei-
ne Methodensammlung.

Auswertung (vernetzen?)

Mit 52 Anmeldungen hatte der Fach-
tag dieselbe Resonanz wie ähnlich ge-
lagerte Veranstaltungen im »Goldenen
Korridor«. Für die Evaluation der Ver-
anstaltung wurden zwei unterschiedli-
che Erhebungsinstrumente gewählt,
um ein schlüssiges Gesamtbild darü-
ber zu erhalten, ob einerseits die drei
fokussierten Zielgruppen (Fachmän-
ner, männliche Ehrenamtliche und
Fachfrauen) und anderseits die drei
basalen Ziele (diese zu finden, zu bil-
den und miteinander zu vernetzen) er-
reicht wurden.
Bei der Ankunft erhielten die Teilneh-
mer_innen einen Button mit ihrem Na-
men und einen blanko »Steckbrief«;
beide hatten die ihrem Workshop zu-
gewiesene Farbe. Sie wurden gebeten,
neben ihrem Namen, Geburtsjahr, der
derzeitigen Tätigkeit, Träger, dem Ar-
beitsort und den bereits gesammelten

Erfahrungen in der Arbeit mit Jungen
auch den inspirierendsten Mann in der
eigenen Biografie einzutragen. Durch
diese Methode wurde deutlich, wo die
einzelnen Teilnehmer_innen »stehen«
und »abgeholt« werden mussten. 
Während die Altersstruktur sehr
heterogen war und sich auf die Span-
ne von 18-62 Jahre erstreckte (Häu-
fung um 30), kamen die Teilnehme-
r_innen zu zwei Dritteln aus Einrich-
tungen im Landkreis Sonneberg, so-
wie aus dem Nachbarlandkreis Coburg
und unterschiedlichten Orten Thürin-
gens und Frankens;  Anreisewege von
teilweise über 200 Kilometern waren
dabei ein Indikator für die offensicht-
liche Wichtigkeit des Themas. 
Fast alle Teilnehmer_innen waren
Fachkräfte und kamen aus den unter-
schiedlichsten Institutionen der Kin-
der- und Jugendarbeit. Ferner waren
zwei Vertreterinnen des Kreisjugend-
amtes, vier Studierende und drei
Männer aus kirchlichen Kontexten an-
wesend. Vertreter von Sport und Feu-
erwehr oder anderen Organisationen,
die mit Jungen arbeiten, fehlten je-
doch. Eine der anwesenden Frauen
nahm an der Veranstaltung explizit als
Mutter teil. 
Des Weiteren zeigten die Steckbriefe,
dass nur wenige Teilnehmer_innen be-
reits Erfahrungen mit reinen Jungen-
gruppen gemacht hatten; in den
meisten Fällen wurde geschildert, wie
Jungen in koedukativen Kontexten
wahrgenommen werden. Eine eindeu-
tige Geschlechterdifferenz offenbarte
die Frage nach dem »inspirierendsten
Mann«: während die meisten Fach-
frauen auf ihren Ehemann oder Le-
benspartner verwiesen, nannten die
Männer sehr unterschiedliche Perso-
nen, etwa Lehrer oder Kantoren aus
dem näheren Umfeld, aber auch
Künstler, Philosophen, Politiker.
Unter Berücksichtigung ihres Arbeits-
ortes sollten die Teilnehmer_innen die
Steckbriefe nach dem Ausfüllen an ei-
ne Moderationswand heften, hierbei
waren konzentrisch die Regionen um
Sonneberg ausgewiesen. Aufgrund
der farblichen Workshopzuordnung
konnten sich die Teilnehmer_innen
während des gesamten Fachtages
übereinander informieren und so Syn-
ergien identifizieren. Am Ende der

Veranstaltung wurde ein Fragebogen
ausgeteilt; vom Rücklauf (39) einige
Ergebnisse in Kürze:

> Etwa die Hälfte der Teilnehme-
r_innen wurde durch Bekannte bzw.
Kolleg_innen auf die Veranstaltung
hingewiesen, etwa ein Viertel wur-
de durch den Flyer auf das Angebot
aufmerksam, die Werbung per Mail
und durch einen Artikel in der loka-
len Presse gaben jeweils ein Achtel
an. 

> Der hohe Stellenwert von persön-
licher Ansprache und sozialer Ein-
gebundenheit wurde, gerade für
Angebote im ländlichen Raum, zu-
vor bereits vermutet, durch die Eva-
luation aber nochmals bestätigt. 

> Eine Tagesveranstaltung, selbst
wenn sie ein ermöglichendes Set-
ting bietet und eine starke Ausrich-
tung auf aktivierende Methoden
hat, reicht nicht aus, um eine Ver-
netzung der potenziellen Akteu-
r_innen zu initiieren.

> Die Bewertungen des Hauptrefera-
tes waren durchgehend sehr positiv.
Die meisten Teilnehmer_innen ga-
ben an, viele neue Informationen
erhalten zu haben, die zudem lern-
förderlich präsentiert wurden; ähn-
lich verhielt es sich bei den Work-
shops.

Zusammenfassend lässt sich sagen,
dass zwar die Fachkräfte erreicht wur-
den, die Veranstaltung aber offenbar
kein Angebot für ehrenamtlich tätige
Männer war - was damit Zukunftsauf-
gabe bleiben muss. Die guten Bewer-
tungen im standardisierten Teil des
Bewertungsbogens und die ermun-
ternden Antworten bei den offenen
Fragen unterstrichen dennoch die po-
sitive Wirkung des Fachtages und ent-
hielten auch den Wunsch, am Thema
weiter zu arbeiten. Insgesamt: Der
Fachtag zeigte ein enorm großes Inte-
resse an der Jungenpädagogik und bot
damit Anlass, weitere Fortbildungen
und Angebote im Landkreis zu etablie-
ren. 

Nur der Anfang (vernetzen!) -
ein vorwärts gewandter
Gesamtrückblick 

Um auch Männer aus den Bereichen
Sport und Feuerwehr für eine Fortbil-
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dung zu gewinnen, mussten Struktur,
Ansprache und insbesondere Veran-
staltungszeit weiter durchdacht wer-
den, da diese mit regulären Arbeits-
zeiten kollidieren können. Vermutlich
sind kürzere Bildungszeiten in den
Abendstunden eher geeignet, Männer
dieser Zielgruppen zu erreichen - die-
se Überlegungen flossen auch in die
Ausgestaltung des Projektes »Mentor
gesucht!« ein. So wurden bei diesem
von der Evang. Akademie Thüringen
gemeinsam mit bereits Aktiven vor
Ort organisierten Projekt für Männer,
die (ehrenamtlich) mit Jungen arbei-
ten, vier abendliche Treffen anberaumt,
bei denen die mitgebrachten Fragen
der Teilnehmer thematisch in die fol-
gende Veranstaltung integriert wur-
den. Nach einem einführenden fach-
lichen Vortrag nahm der kritische Dis-
kurs stets viel Raum ein. Die Veran-
staltungsreihe informierte, sensibili-
sierte und regte die anwesenden Män-
ner zum wechselseitigen Austausch an.

In ähnlicher Weise verliefen die Tref-
fen der Fachgruppe »Männer in Ki-
Tas«, die im Sommer 2013 durch eine
gemeinsame Initiative des Jugend-
amtes Sonneberg, von den »Juniorex-
perten«10 und »Lichtblick - Zentrum
für Jugendsozialarbeit« des Diakonie-
werkes der Superintendenturen Sonn-
neberg und Hildburghausen/Eisfeld
e.V. ins Leben gerufen wurde. Einmal
im Quartal bekamen die männlichen
Erzieher des Landkreises nachmittags
die Möglichkeit, sich ohne ihre Kolle-
ginnen zu treffen. Nach Impulsvorträ-
gen zu Alltagssituationen in Kinderta-
gesstätten diskutierten die Anwesen-
den die Themen aus männlicher Per-
spektive und tauschten sich über ihre
Erfahrungen aus.

Mit dem Einfluss spezifischer Gen-
deraspekte auf das Konsumverhalten
von Rauschmitteln, deren Bedeutung
für die Inszenierung und Konstruktion
der eigenen Männlichkeit bei Jungen
beschäftigten sich ein Dutzend Fach-
männer im Workshop »Berauschte
Männlichkeit - Ansatzpunkte für ei-
nen gendersensiblen Umgang mit ge-
sundheitlichem Risikoverhalten von
Jungen« unter Leitung von Prof. Dr.
Ralf Bohrhardt im Herbst 2013. Ge-
meinsam eruierten sie Methoden und

Strategien, um mit Jungen zu diesem
Thema zu arbeiten.
Ein besonderes Augenmerk wurde im
Landkreis Sonneberg nach dem Fach-
tag auf die bis dato häufig vergessenen
Fachfrauen gerichtet, die den
Löw_innenanteil des (sozial-)pädago-
gischen Personals ausmachen. Sie
können zwar das Verhalten »ihrer«
Mädchen oft schnell und treffsicher
einschätzen, aber werden aufgrund ih-
rer eigenen Sozialisationserfahrungen
oft daran gehindert, das »Tun« der Jun-
gen angemessen zu deuten. Da die bis-
herigen Fortbildungen in der Region
zum Thema »Jungen« oft nur den
männlichen Fachkräften vorbehalten
waren oder sich an deren Arbeitskon-
texten orientierten, berücksichtigten
sie die besonderen Situationen und die
daraus resultierenden Bedürfnisse
und Fragen des weiblichen pädagogi-
schen Personals meist nicht adäquat.
Dass aber gerade Fachfrauen ein enor-
mes Interesse an diesem Thema ha-
ben, offenbarte die Veranstaltung sehr
deutlich und die Verantwortlichen im
lokalen Jugendamt reagierten zeitnah
mit der zweitägigen Weiterbildung
»Die Geiß und die sieben Wölflein«,
bei der zwölf Kolleginnen ein ge-
schützter Raum geboten wurde, ihre
geschlechtlichen Rollenbilder pro-

fessionell zu hinterfragen, den eige-
nen Blick thematisch zu weiten, Ge-
schlechterwissen zu erwerben und
Handlungsoptionen zu erproben. Der
Praxistag »Du bist doch ein Mädchen«
informierte zunächst vormittags knapp
60 Fachfrauen über die Lebenslagen
von Jungen, deren geschlechtsspezifi-
sche Entwicklungsaufgaben sowie die
Chancen und Fallstricke, die für weib-
liche Fachkräfte in der Arbeit mit Jun-
gen existieren. In den fünf Workshops
am Nachmittag wurden diese Themen
vertieft, die Teilnehmerinnen reflek-
tierten ihre bisherige Arbeit und er-
lernten (neues) methodisches Hand-
werkszeug für die geschlechtsreflek-
tierende Arbeit mit Jungen.
Die zielgruppenspezifischen Ange-
bote wurden im Frühjahr 2014 durch
themenbezogene Angebote ergänzt, so
richtete sich der Praxistag »An den
kommt keiner ran!« wieder an alle
Fachkräfte. Am Morgen führte Josef
Riederle alle Teilnehmer_innen sehr
energetisch in das Thema ein. Nach der
Mittagspause wurde geschlechtsho-
mogen weitergearbeitet und die zwei
Gruppen beschäftigten sich intensiv
und wechselseitig sowohl mit den »lau-
ten« als auch den »leisen« Jungen. Bei
dieser Fortbildung waren erstmals
Lehrer_innen anwesend. Dies war aber
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eher einem glücklichen Umstand als
der konzeptionellen Ausrichtung des
Angebotes geschuldet, denn die Er-
fahrung aller vorangegangenen Be-
mühungen zur Gewinnung dieser
Zielgruppe zeigte, dass die Organisa-
tion von Schule in Thüringen nicht mit
der Fortbildungskultur sozialer Arbeit
kompatibel ist. Um auch Lehrkräfte
für die Bedürfnisse von Jungen zu
sensibilisieren, wurde ein spezielles
Angebot entwickelt, der sowohl die
strukturellen Zwänge der Lehranstal-
ten als auch die Bedürfnisse der Ak-
teur_innen berücksichtigt. Der Work-
shop »Auffällige Jungen« verdichtete
die Inhalte so stark, dass sie in das Zeit-
fenster einer Dienstberatung passten.
So konnten, wenn auch nur in ver-
kürzter Form, zwei Lehrer_innenkol-
legien die Verhaltensauffälligkeiten
einiger ihrer Jungen verständlich ge-
macht und einige neue Haltungen und
Handlungsoptionen mit ihnen erar-
beitet werden.

Für den KiTa-Bereich wurde mit »Jun-
gen sind so! Oder nicht?« ein zweitä-
giges Grundlagenseminar angeboten,
welches von 18 Teilnehmer_innen
wahrgenommen wurde und den
Grundstein für zwei Inhouse-Schu-
lungen legte. Mit »Vätergewinnung«
erhielten die Anwesenden praxisbezo-
genes Handwerkszeug, um die männ-
lichen Elternteile der Kinder ihrer
Einrichtung dafür zu begeistern, pä-
dagogische Angebote für die »Klei-
nen« (mit) zu entwickeln und ihre
Kenntnisse so in den KiTa-Alltag ein-
zubringen.

Die große Diversität der Veranstaltun-
gen gestattete, viele verschiedene Fa-
cetten der Lebensbedingungen von
Jungen im ländlichen Raum zu bear-
beiten und Formate zu finden, die den
speziellen Zielgruppen eine Teilnah-
me ermöglichte. Insgesamt wurden in-
zweieinhalb über 200 Personen ange-
sprochen, die einen regen Austausch
pflegten und nun ein thematisches
Grundlagenwissen besitzen. Zwi-
schen jenen, die an mehreren Angebo-
ten teilnahmen, kam es zu einem en-
geren Kontakt und dadurch auch zu
Vernetzungen über die jeweilige Ver-
anstaltung hinaus. 
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Fazit

Die Themenvielfalt und Quantität der
seit dem ersten Fachtag durchgeführ-
ten Weiterbildungsangebote verdeut-
lichen, dass im kleinsten Landkreis
Thüringens die Qualifizierung aller
relevanten Akteursgruppen für die Le-
benslagen von Jungen eine große Be-
deutung hat. Neben eher allgemeinen
Informationsveranstaltungen wurde
immer auch die Besonderheit des Jun-
gesein im ländlichen Raum themati-
siert und die (nachhaltige) Bedeutung
der einzelnen anleitenden und beglei-
tenden Bezugsperson in den (sozial-)
pädagogischen und freizeitzentrierten
Kontexten herausgearbeitet.

Ergänzend zu den Fortbildungen für
Fachkräfte und männliche Ehrenamt-
liche wurde die Öffentlichkeit durch
eine intensive Pressearbeit über beste-
hende Angebote der Jungenpädagogik
(bspw. »Survival-Camp Way Out«
oder »Itzgruender Jungentage«) infor-
miert und mit der Ausstellung »Ma-
chos, Memmen, Möchtegerns«, einer
Podiumsdiskussion sowie verschie-
dener Vorträge in anderen Kontexten
für die Alltagsbedingungen von Jun-
gen sensibilisiert. Aus diesem Grund
finden mittlerweile geschlechtsreflek-
tierende Angebote für Jungen einen
breiten gesellschaftlichen Zuspruch
und werden von Banken und Firmen
finanziell unterstützt. 

Dies und die doch recht hohe Anzahl
an lokalen Fachkräften, die mittler-
weile dank der einzelnen Fortbil-
dungsangebote thematisch geschult
sind und bei verschiedenen Angebo-
ten der Jungenpädagogik miteinander
kooperieren, sowie die Tatsache, das
seit Herbst 2013 ein Stundenkontin-
gent für Jungenpädagogik bei »Licht-
blick« strukturell verankert ist, unter-
mauert die Prognose, dass sich der
Landkreis Sonneberg bei der Entwik-
klung eines Umfeldes, welches auf die

Jungen zunehmend »ermöglichend«
wirkt, positiv entwickelt -nicht zuletzt
auch durch eine Bündelung der Ress-
sourcen mit dem bayrischen Landkreis
Coburg im Verbund der »Männer-
AG«11.
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